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RASSEGNE

RASSEGNA retotedesca.

Notizen zur deutschsprachigen Literatur Graubündens.

" Der Wanderer und sein Schatten

Friedrich Nietzsche hatte schon während seiner Professur in Basel
Ferienfahrlen nach Graubünden gemacht, Flims, Splügen, Bergün besucht
und sieh gelegentlich in Chur aufgehalten. Da pflegte er, wie ein alter
Ghurer erzählte, auf dem « Rosenhügel » ein Zimmer zu mieten und
stundenlange Spaziergänge gegen Schöneck zu machen. Die Stille und Kühle
des dunkeln Tannenwaldes erfrischte seine ermüdeten Nerven und
erquickte die schmerzenden Augen. Jm Jahre 1879 lernte er das Oherengadin
kennen, die Landschaft, die ihn seine letzten und kühnsten Gedanken
ausreifen und austragen liess. Sein erstes Entzücken spricht aus den
Worten:

« Jch sah hinunter, über Hügel wellen, gegen einen milchgrünen See

hin, durch Tannen und altersernste Fichten hindurch: Felsbrocken aller
Art um mich, der Boden bunt von Blumen und Gräsern. Eine Herde
bewegte, streckte und dehnte sich vor mir; einzelne Kühe und Gruppen
ferner, im schärfsten Abendlichte, neben dem Nadeilgehölz; andere näher,
tarFlo alles Rtuhe und Abendsättigung. Di© Uhr zeigte halb sechs.
Der Stier der Herde war in den weissen, schäumenden Bach getreten und
ging langsam widerstrebend und nachgebend seinem stürzenden Laufe nach;
so hatte er wohl seine Art von grimmigem Behagen. Zwei dunkelbraune
Geschöpfe, Bergamasker Herkunft, waren die Hirten: das Mädchen fast als
Knabe gekleidet. Links Felshänge und Schneefelder über breiten
Waldgürteln, rechts zwei ungeheure beeiste Zacken, hoch über mir, im Schleier
des Sonnenduftes schwimmend — alles gross, still und hell. Die gesamte
Schönheit wirkte zum Schaudern und zur stummen Anbetung des Augenblicks

in ihrer Offenbarung; unwillkürlich, als ob es nichts Natürlicheres
gäbe, stellte man sich in diese reine scharte Lichtwelt (die gar nichts
Sehnendes', Erwartendes, Vor- und Zurückblickendes hatte) griechische
Heroen hinein; man musste \\ ic Poussin und seine Schüler empfinden:
heroisch zugleich und idyllisch.- Und so haben einzelne Menschen auch
gelebt, so sich dauernd in der Welt und die Welt in sich gefühlt, und
unter ihnen einer der grössten Menschen, der Erfinder einer heroisch
idyllischen Art zu philosophieren; Epikur ».
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Das isl Nietzsches Geschenk einer grossen Landschaft. Sils-Maria war
von 1881 an seine bevorzugte Soimmerstatioii, dort kristallisierten sich in
ihm die Begriffe: Uebermensch, Ewige Wiederkunft, Wille zur Macht.

Auf den Höhenwiegen dieses Erlebnisses ist ihm Meta von Salis
begegnet. Oder nur seinem Schatten? Wie dem auch sei, der Eindruck der
Bekanntschaft (und Freundschaft) war stark genug, in dieser seltsamen und
einsamen Frau den Wunsch wach werden zu lassen, für ihn einzutreten,
und das zu einer Zeit, wo es noch eine Tat bedeutete. Im Jahre 1897

veröffentlichte sie ein Buch unter dem für mich freilich wenig sympati-
schen Titel « Philosoph und Edelinensch ». Sie nennt es einen Beitrag zur
Charakteristik Friedrich Nietzsches und bekennt subjektiv in der Schilderung

zu sein. Das Buch isl m. E. charakteristisch für Meta von Salis. Es
zeitg ihre Vorzüge: tapferes Bekennen, Liebenswürdigkeit, reiche Bildung
und erstaunliche Belesenheit, zartes Einfühlungsvermögen und unbestechliche

Wahrheitstliebe. Es zeigt aber auch ihre Grenzen. Die Charakteristik
ist nicht geschlossen und gestaltet. In oft fein gezeichneten Episoden tritt uns
der Mensch Nietzsche gegenüber; aber die Deutung seines Werkes ist mit
ungenügenden Mitteln versucht. Es ist wohl auch nicht von ungefähr, dass
dieVerfasserin zuerst von den Vorzügen des Menschen, nicht des Philosophen

hört. Den Winter 1878-79 hatte Meta von Salis bei Malwida von
Meysenbug. der Verfasserin der Memoiren einer Idiealistin, in Rom
zugebraucht, die dem vornehmen jungen Gelehrten in herzlicher Freundschaft
zugetan war und mit leuchtenden Augen von den im Winter vorher mit
ihm, Dr Ree und Dr Brenner in Sorrent verlebten Monaten erzählte, obwohl
sie seiner Philosophie ferne stand.

Später war Meta von Salis Erzieherin in Naumburg gewesen, wo sie
Nietzsches Mutter und Schwester kennen gelernt hatte. Hier gewann der
Mensch Nietzsche aus Erzählungen der Angehörigen bestimmte Umrisse
für unsere Verfasserin. Erst spater lernte sie Nietzsches Schriften kennen
und trat nach ihren eigenen Worten in eine «neue Welt» ein. Aus den
Schriften den Philosophen zu gestalten, zu deuten, seine Einmaligkeit und
einsame Höhe hinzustellen, das war ihr nicht gegeben. Sie tritt wohl überall
kleinlicher Interpretation und dem Klatsch der Allzuvielen entgegen; aber
alles ist doch fast ihre persönliche Angelegenheit, aus der weiblichen
Fähigkeit der Nachfolge und schönen Hingabe entstanden, nicht Schöpferkraft

und Gestaltungswillen. Dazu ist die Darstellung durch Einsprengsel
eigener Biographie und durch oft polemische und schulmeisterliche
Zeitbetrachtung gestört. Die « Schlammwelle der Demokratisierung » hat auch
ihr Graubünden erreicht, da gilt es Front zu machen. Seit das « intelektuelle
und soziale Proletariat» im schweizerischen öffentlichen Leben massgebend
geworden und die Bürokratie im Gefolge der Centralisation auch hier
unheilvolle Wirkung getan, verschwindet die Bodenständigkeit nach ihrem
Urteile.

« Der aus einer glücklichen Mischung entstandene, durch geographische
und politische Verhältnisse früher kräftig| erhaltene rhätische Typus
verkümmert... der minderwertige der schweizerischen Alamannen verbreitet
sich». Das sind Sätze, die man als Ueberhebliehkeit bezeichnen müsste,
würde sie anderseits nicht den «Adel des Stammbaumes » und den des
Geldes verwerfen und den griechischen Begriff Adel im Sinne des Besten,
Tapfersten, Edelsten, Einzelnen betonen. So aber schlägt man doch ihre
« Aristokratika », die Gedichte, auf.
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Da tönt es dann freilich einmal noch leidenschaftlicher:
Aller wahren Aristokratie
Wurzel ist gutes Blut.
Triebkraft ist die Ehre
Zeugnis, Stolz und Mut
Das ist meine Lehre.
Doch der Seuche Demokralie
Muttersumpf ist der Neid

etc.... (Mein Bekenntnis).
Was würde die schlichte Nina Camenisch zu solchen Tönen ihrer

Schwester sagen? Zu solchen Worten, die in der ältesten Demokratie
gesprochen, freilich zu einer Zeit, wo das Wetterleuchten grosser
weltgeschichtlicher Erschütterungen schon am abendlichen Horizont
aufflammte! Aher wir wollen einen tiefem Blick in das 216 Seiten starke
Gedichtbuch tun.

M. SC HM ID.

RASSEGNA RETOROMANCIA.

Ina fiasta giubilara.

PEIDER LANSEL.



142 QUADERNI GRIGIONI ITALIANI

Iigl ei mesa stad, l'odur de fein emplenescha la vallada paradonta en
sia bellezia e splendur alpina. Ella vischnaunca de Sent ei in grond cumfar
e bia moviment. lis « Sentineris», domiciliai ellia Svizzera bassa ed en
tiaras jastras ein puispei turrnai a casa lur per cuschentiar l'encarschadetgna
dil cor e respirar l'aria reeuvronla della palria munitaignarda. Denter ils
returnai sesanflia il "venerabel poet ladini Signur Peider Lansel de Sent a
Livorno, che revegn stad per stad en sia palria carezada. Igl ei vigelgia
Nossadunna d'uost, la vischnaunca de Sent seprepara de festivar vengon-
zamein il 70 avel natalezi de sin ault stimau vischin, dil poet ladin e
menader spirtal dil combat a pro de viarva e cultura roniontsicha. Igl intent
dellas suamdontas lingias ei de relevar treis patraitgs degns del vegnir
menzionai en connex culla fiasta giubilara en honur de Peider Lansel.

Igl ei oravontut Yemprema gada ch'in poet romontsch vegn feslivaus
da tut ils Romontschs senza risguard de dialect, de regiun e de confessiun.
Las gasettas griscbunas de tuts treis lumgiatgs <sco< era quellas dellia Svizzera
tudestga, franzosa e taliana eiin seregurdadais dil 70 avel natalezi dil poet
ladin — romontsch appreziond tuccontamein| sias ovras poeticas e lille-
raras. La Fundaziun Schiller ha surdau al giiuhilar in bi document de gra-
tulaziun e l'universitad de Turitg ha honiorau il poet romontsch run il tetel
doctor honoris causa. La fiasta giubilara de Peider Lansel ei ina mai sudida
manifeslaziun en favur d'in poel romontsch ed en medem tamps era dil
lungatg retoroman. II pievel romontsch vegn a saver gran per questa atteu-
ziun demussada en oocasiun dil 70 avel anniveirsari de Peider Lansel. Ins
asiga plinavon pretender ch'il sentiment nazional dils Romontschs seigi
finialmeiin sedestadau-s. Sehe la Ligia romontscha ha buca saviu realisar
tut siu program egl emprem decenni de sia existenza, sehe astga ella tuttina
considerar questa fiasta per in siu success. Sch'il pievel retoroman vul
defender siu intschess e mantener siais posiziuns periolitadas, sto il
sentiment d'esser in pievel ed ina naziun sefar valer tut auter che quei oh'igl
ei stau il cass entochen dachen. Possi qiuesta fiasta giubilara esser in1 simbol
per ina carschenta avischinaziun dils Romontschs uni entras in sentiment
(onunahel: entras la carezia per il medem carezau lungatg mumma. Mo
l'uiniun fa la forza e mo l'uniun spendra iils Romontschs dal prighel sma-
natschont de vegnir lagutti dalis gronds e pussen its vischins per munconza
d'unitad e d'inai detsciharta finamira comunabla.

* * *

Las gasettas della Svizzei a han priu part della fiasta giubilara de Peider
Lansel appreziond oravontut sia ovra poetiea. P. Loinsel ei dlaveras in dils
pli gronds poets lirios dil Grischim, asohia che la festiviaziun en sia honuir
ei Stada compleinamein giustificada. TJgi c.he ei de quellas varts en dubi
legi la raecolta definitiva de sia musa « II uegl chalamer». Quei che di-
stingua denter auter igl autur dil vegl chalamer dais biars de nos poetins,
poetuns e poetasters ei in rigurus mo gest sentiment critic ton enviers ses

agens products sco quels dils auters. Peider Lansel ha demussau siu sipert
critic entras l'ediziun revid ida de sia:s atgnas poesias sco era enltras sia
antologia della poesia engiadinesa moderna ed entras la publicaziun dellas
ovras de Giovannes Malhis e Gian Fadri Caderas. Questas ediziuns portan
il bul critic de Peider Lansel. Ils Romontschs ein mo memia inclinai de
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sec unten lar ded ovias malmaclir as e de kidar tut quei che vegn sciret era
sch'igl ei linguisticamein, formalmein e mateiriakniein senza valur. Ina
sauna e raischueieivila critic a ei indispensjabla, sch'il romomitsoh dei ses-
viluppar e seperfeczionar tier in lungatig de scartira. Peider Lansel po era
en quei grau servil' per exempel als poets e saribents romontsch ehe vulan
scaffir ovras de valeta slabla. Maun en maun oulla oritica de lavurs mtun-
glusas va ina concepziun cliaria e coscienziusa della missiun dil poet e de
sia ovra artislica. II poet dei esser in educatur e menader spinal de siu
pievel. Peider Lansel indicheischa la missiun dil poel en sia prefnziun
dell'ediziun centenara de Gian Fadri Caderas. Lansel scriva: « Plü p tischen
ch'ün pövel es, i plü ch'ell as :sto dos tar cunter il tössi materialistic, per-
chürand dschigliusamaing seis ajens bains ideals sco poppa dais ögls. I
che ma oter han fat noss poets, da Gian Traveris a Gaderns? Quei es di-
rectamaing lur rnischium e lung la via da nossa schlatta tras ils tistohien-
taners, lur ovras reistan sco « terms » cunter rinvadenseha dal materiali-
sem, da touts temps sten aggressiv. » Tschentond Gian, Fadri Caderas per
niebel exempel als vegmentsueneter, Lansel oointinueacha sco isuomida: «E
da tals exaimpels vainsa nair da bsögn in terra ladina, ingio' mnatscha
pürmassa da lour suraman il moloch materialistic, cun sia gjula sainza
fuond e sias grifflas chi tendsehan fin süsorn nossa pizza. Seis bruital
egoisem sdrüand tout quai chi nu' 1 serva directaniaing metta in privel ils
bains suprems da la schlatta: libertad, cultura, tradiziuns e linguach —
suletta radschun d'esser d'ün pövelet sco1 nos. Vessan quellas funtanas üna
ja d'as stalivar — ills figls rantaids be trais interess materials a lur terra,
pers Famjur per quelila — infifferenits — glivressan c-un as sentir eisteirs.
Sainza patria, malgia luottas richezzas füssna Iura per go miurdious. » Tgi
ch'enconuscha las relaziunis hodiernas capescha il qiuitau e la tenia dil poet
ladin, che carezeischia sia Engiadina tun cor ardent.

La genmanisaziun dil Grischun romontsch ei veglia, ella ha enlschiet
gia avon nielli onns e buca calau enitooben il di ded oz. El decuors dil 19

avel tsohentaner serasa I'idea adina pli fegt dieniter ils Romontsch®, ehe 'lais

grondas midadas ella veta eoonomica e sociala dil pievel grischun caschu-
nien senza fallir la morl dil lungatg romontsch. Qnesta concepziun pessi-
mistica, che pareva de stinschentar il davois schieran de veta e de isperonza
ha effecluau ch'ils Romontschs han enitsohiet a seregihegliar. In dils pli
curaschus e decidi campiuns dil naschent combat «neunter la pirogiressonta
genmanisaziun della tiara romontsch a ei Peider Lansel. Igl origin della
voluntad de s'oppomer alia ruina dil romontsch ei 1'amur digl emigrant
engiadines e romontsch, che tuorna mintga istad ella patria, oun lla quala
el sesenita unius per veita e morl. Quei vaila. oravoetut per Peider Lansel.
II torn III deltas Annalas delta Societad retorotmontscha cuntegn las em-
premas poesias de Lansel. Dus onnis pli itard '(1891) comparan el miadem
organ entginas canzuns popularas, rimnadas e prevedidas d'ina ouortai mo
sigmifkomta introducziun da Pteider Lansel. In' emprema raocotta die poeisias
publicadas compara 1907 sut il tetel Primulas ed ina seciumda da poesias
novas cul num La cullana d'Ambras 1912. Iis 1929 publidhescha Lansel ils
fretgs de sia miusa en in'ediziun revedida cul tetel II vegl chalamer. Dal-
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l'introducziun alias canzuns popularas (1891) all'ediziun definitiva de sias
poesias (1929), Lansel ei restauis fideivels a ®ia mira, explrimida aschia
mfedsterilmeiin ein sia oda programmatica: Tamangur.

Reburnaus dall'Italia en Svizzera sededichescba Lanisel al studi della
lilteratura e cultural engl ad inesa. In resultal visibel de qiuesta lavur ei
d. a. la Musa ladina, in'anitologia della poesia emgiadinesa moderna eun
ina survista della lilteratura ladina, coinparida en secunda ediziun 1918.

En occasiun dil tschienavel anniversari de Gioivannes Ma,this (1924) e de
Gian Fadri Gaderas (1930) Lansel ha fatg in'ediziun critica ed en medem
teimps exemrplarica dellas ovras dil raquinlader e dil liric enigiadines. II
tetel de memader spirtal el combat d'existenza della petschna naziun reto-
romiana ha Lansel acquistau oravontut cun sia scartira: Ni Italians ni
Tudiais-chs, I. part 1913, II part. 1927. En questa detscharta defensiun, dil
lungatg e digl entsehess romontsch rispunda Lansel ciar ed entelgeivlamein
a certasi <e|mprovas de snaziooalisazSun dils Rornonllschs. Beider Lansöl
plaida en quella scartira aviartamein e senuspescha buca de dir verdads
amaras ton als vischins dil sid e dil nord, che vulessen entrar en ierta
della mumma romontscha, sco era als Romontschs freids ©d indifferents
enviers lur lunigatg miumnaa. Regurdond ils Romontschs en moda per-
schuasiva de lur sogn duer de mantener e de cultivar il lungatg mumma,
exprima Lansel la sequenta admoniziun:

acumplescha paziaint
its dovairs dil preschaint
ed alura post dir:
« Meis es l'avgmr ».

Igl autur dil vegl chalamer ha adempliu pazienitamein ses «tlovairs»
acquistond igl avegnir. Sia scratira: Ni Italians ni Tudais-chs ei cotmpa-
rida 1913. II temps ed ils evenitments dils dus davos decennis han dan
raschun al poet de Sent che tegn mirau da sin vegl clutger. Las ideas
exprimidas avon vegn onns valan aunc oiz e valan per aschi ditg ch'il
plaid roman resuna ella Rezia.

Fagend menziun della sura scartira combattiva seigi luhiu d'exprimer
in giavisch all'adressa die nos vischins e confederai lalians. Igl ei dolurus
de stuer consitaitar che nus Romontschs anflein en general davart taliana
remarcablamein pauc interess e pingta capientsicha pil dir combat
d'existenza de nies lungatg mumma'. Fuss ei buca pli hi e pli dueivel, sehe nos
vischins taliams, sehe l'ltalia, la tgina dil plaid latin, purschess alia fleivla
e periclitada naziun retoromana il maun amicabel e protegiond, empei de
degradar nies lungatg tier in patois lonxhard senza miuntada e senza
dretg d'existenza? Respectond nossa tradiziun millenara e nossa atgnadad
carschida sin liber sulom democratic, nossa voluntad d'esser e de restar
Romontschs en plaid e scartira, gidassen nus nos confrars talians a resister
alia germanisaziun della tiara romontscha, che gia Teoderich il Grond ha
numnau il haluard dell'Italia.

Nus concludin cun nies cuort rapport d'ina fiasta giuhilara, engraziond
alia redacziun dei « Quaderni grigioni italiani » per sia comprovada bein-
vuglientsoha enviers la sora romontscha.

RAYMOND VI ELI.



ASENSIUM
(da PE1DER LANSEL)

la Musa disch

Scha sieuer til'm vousch, lascha be d'ilna vart
tuot lad ' e comada via,

ingio in passand mincha asen ha' I dret
d' largiar alch memorgia sia.

E neir nu tadlar sül bajös da la glioud
(chi's craja scort' i prudaintaj

sulet stousch tü gnir, be sulischem sulet
i cha teis cour nu's stramainta.

Insu tras fastagls, gondas, stippas paraids,
ingio tuotta senda rafilda,

cun l' ögl et il spiert fiss al cuolmen plil ot
sainsa ch' ingün nun at jilda.

Be I' aua culand guot a guot dal vadret
per stüdantar ti' arsüra;

iln crap suot il che teis plümatsch i sco let
la terra bluotta i düra.

Sufrir sainsa planscher duluors sainsa nom,
a sang at sgrafflar vi da spinas

e nun at snuir scha til vessasch blachind
ossa, josom las ruinas.

Sieuind 1'ideal teis, stroschar sains' almaint
la svess' imposta chadaina

e trand nouvas forsas our d' mincha turmaint
I' orma mantegner seraina.

Ir adün' inavant, infin a la mort,
cun cretta da' l prüm nan mä schmissa

e fors' ant co's rumper, teis ögls han la sort
da verar la terr' imprumissa.
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Cronica romontscha litterara.

(Publicaziuns annualas).

Duront igl onn ora semeglia il terren litterar-romontsch ina plaunca secca, bu-
namein berschada e sch'ei prui tscheu e leu entgins verdins, sch'eis ei tut. Mo igl
atun e vi «neunter las fiastas de Nadal, comparan ina partida publicaziuns, ina
suenter l'autra, tut a cavagl. La pli gronda part de quellas ein aunc plontinas giuv-
nas, aftons ed alfonets dil 20avel tschentaner. Mo denteren sesanflan era zacontas
pli veglias, che han giä fatg empauet historia e che han aunc oz ina certa mun-
tada culturala.

Ina dellas pli veglias ei il Calender Romontsch de Muster (fundaus 1858), edius
dalla redacziun della Gas. Rom., comparius uonn (1934) per la 75avla gada. II
calender romontsch ei staus entochen 1897-98 la suletta publicaziun annuala en Sur-
selva ed ha aschia il meret de haver creau sulets e persuls il gust litterar en Sur-
selva. Las empremas 30-40 annadas han tempra bunamein exclusiv purila e romontscha,

aschibein quei che risguarda la part instructiva, sco era la part recreativa.
Quei er'aunc dal temps, che las personalitads romontschas de num e pum cola-
boravan cun products originals al «calender de tuts». Empauet de quei suer ei
aunc oz restaus entras las cuortas contribuziuns de P. M. Carnot e de Sur Fl. Ca-
malhias. Mo en sia part principala (recreaziun) ei il calender romontsch ded oz
mo translaziun ed organ d'inserats. En quei grau eis e.l segiramein la pli profiteivla
publicaziun romontscha, ch'exista.

La secunda publicaziun pli veglia ein las Annalas della Societad Retoromon-
tscliu, fundada 1886. Entochen oz ha quella venerabla e meriteivla societad publicau
47 toms « Annalas », in veritabel arcun e nudauna de litteratura e cultura romontscha

per tut las valladas ed idioms dil GrischunJRomontsch. Ella ha aunc oz siu
cumplein dretg d'existenza. — Dapi la fundaziun della «Romania » (1896) cun siu

organ igl Ischi, ein ils abonnents e commembers della S. R. en Surselva i anavos
ad in ira.

Dallas ulteriuras publicaziuns, ch'ein giä comparidas uonn (atun 1933) stuein
nus aunc menzionar las sequentas:

II Chalender Ladin, redigius da sgr. inspectur de scola, Cr. Bardola. Uonn
(1934) ei comparida la 24avla annada. Sgr. Bardola, che publichescha era onn per
onn igl Aviöl, ina oreifra scartira pils cars affons de scola, ha a rapport litterrar
e cultural fatg progress ad in far, aschia che siu calender astga semiserar oz cun
tgei calender popular della Svizzera-Tudestga ch'igl ei. Quel ei tras a tras ladins
ed originals e pertenent tempra artistica, savessan nus Sursilvans emprender ded
el buca pauc. Quella exquisita publicaziun ha il meret de haver creau en Giadina
in sanadeivel gust litterar, che ha buca mo senn per historias e romans, che fan
sguezia e sensaziun, mobein oravon tut per la historia e cultura della biala En-
giadina, «terra fina ». Instrucziun e recreaziun el meglier senn dil plaid!

In'aulra publicaziun de valeta restabla ei il Per Mintga Gi, calender popular
per las valladas Renanas, organ principal della « Renania », comparius uonn per la
13avla gada. Era quel vegn redigius da sgr. scolast Gian Fontana, cun bien e fin
senn e gust poetic, artistic e patriotic. La novella originala dil redactur: «La
Sontgetta dil Vitg », ei tenor nies manigiar siu pli madir product poetic de tochen
dacheu. Gian Fontana ei poet e quei legra nus, essend che denter nus giuvens dat
ei aunc uonda poetins e poetuns. Era las autras lavurs ded uonn han lur valeta,
sulettamein il studi: «Iis vegls scripturs romontschs della Tumliasca », ha pintga
valeta, essend ch'el sefundeseha negliu sin fontaunas litterar-historicas. Quei ca-
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petel de nossa veglia cultura romontscha-religiusa, damonda oravon tut scrutaziun
criiica-litterara, ed astga buca segeinar denter tschiel e tiara! Davart technica ei

il Per Mintga Gi in'ovra, che stat sil medem scalem artistic, sco igl Almanacco dei
Grigioni. Aschi ditg sco la Renanva ha in aschi bien padrin, sco v. cuss, federal
F. Calonder e colaboraturs aschi premurai, vegn il Per Mintga Gi buc a surve-
gnir il treranavos.

Ei para forsa buca modest, sehe nus selubin d-ed era allegar nies Glogn, che

compara uonn per l'8avla gada; mo el aud'er.a denter las publicaziuns annualas
romontschas, schebi ch'el stat sin atgnas combas, q. v. d. schebi ch'el vegn edius
ni d'ina societad, ni sustenius cun buneidas, che creschan per autras publicaziuns
bunamein siper las caglias. - II pli viv desideri dil Glogn ei (dapi sia tiarza edi-
ziun), de daventar per la Surselva, quei ch'igl Almanacco dei Grigioni ei per las
cortradas italianas de nies Grischun. La realisaziun ei aunc in detg toe naven
de quei ideal — mo tgei plascher per nus d'astgar constatar, ch'il Glogn vegn
legius dal pievel cun pli e pli grond senn, e ch'el vegn era sustenius pertenent
colaboraziun litterara e culturala dallas meglieras forzas giuvenilas en Surselva!
Quei fatg nutrescha nies regl de continuar cun tutta pusseivla premura — ed
essend che nies preziau collega Dr. Zendralli, sustegn nus cun stupents maletgs
artistics de nos artists-picturs italians, havein nus cul temps era la pusseivladad
de dar a nies organ tempra e colorit pli general grischun.

Che ulteriuras publicaziuns fussen giä comparidas, havein nus neginas novas,
mo nus vulein aunc porscher oz a nos «fratellis talians», ina revista dellas so-
cietads romontschas, e cun quella caschun savein nus silmeins relatar quellas
cuort=e summaricamein.

Societads romontschas e lur publicaziuns.
1. Societä Reto-Rumantscha (fundada 1886 per la II.a gada). Ella cumpeglia

tuts ils idioms gnschuns. President J. Luzzi, Cuera. Commembers ca. 600. Contri-
buziun annuala: frs. 5). - Organ: Annalas, redactur J. Luzzi. En preparaziun ei
1'ovra monumentala: Idioticon Rumansch, red. dr. C. Pult, seeretari, scol. Cadalbert.

2. Romania. Societad de students sursilvans, dapi entgins onns era societad
cun caracter popular. Comite vegn midaus mintg'onn; treis students. Contribuziun
annuala per omisduas publicaziuns frs. 4.- Organs: Ischi, dapi la fundaziun ein
compari (dapi 1896) 23 loms.; revista scientifica. Redac, prof. dr. Vieli, Cuera. —
Nies Tschespet, Cudischets de lectura populara. Compari ein tochen ussa 12 toms.
Cuntegn de tochen ussa: Iis scribents sursilvans de tschei tschentaner e transla-
ziuns ord il tudestg de Christoph Schmid. Red. prof. dr. G. Cahannes. Commembers

2000.
3. Uniun dais Grischs (fundada 1904). Pres.: insp. scol. Cr. Bardola, Vna.

Commembers ca. 2500. Contribuziun minimala: frs. 1.50. Ella cumpeglia l'Engiadina e

Val Mustair ed ha era numerusas secziuns egl jester, surtut ell'Italia. Publicaziuns:

Chalender Ladin, Dun da Nadal, Aviöl. Redacturs: Cr. Bardola per Ch. L.,
ed A., J. D. Vonmoos per D.da N. Fiasta annuala de tuttas secziuns: emprema
dumengia de december.

Secziun academica: Ladinia (fundada 1929). Pres. stud. Ed. Ganzoni. Publica-
ziun: II Sain Püschen. Red. dr. O. Giere, Turitg.

La Chasa Paterna, organisaziun independenta, affiliada a l'U. d. G., publiche-
scha buna litteratura populara. Pres. J. C. Brunner, Lavin.

4. Unifm Romontscha, Cuera. Uniun dils romontschs ella capitala. Quella ha-
veva avon onns, annualmein pliras radunonzas cun referats. Dapi 2-3 onns ei quel
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buca pli il cass. Ella publichescha la Cronica Romontscha. Quei organ compareva
plirs onns 4 ga ad onn (16 p.) e veva gronda muntonza per problems rom., re-
censiuns e bibliografia. Dapi 2-3 onns compara la Cronica fetg de rar ed ei ve-
vegnida satella e strihada. Commembers ca. 100. Pres. dr. G. Desax, red. Gius.
Demont.

5. Uniun Renana Romontscha. Pres. Th. Cavegn, Flem. Uniun dellas parts pro-
testantas de Sur- e Sutselva. Publichescha, il calender Per Mintga Gi, red. Gian
Fontana; Dun da Nadal, pils affons, red. T. Dolf, Tumein-Maton. Commembers
ca. 1000. Fiasta annuala, igl atun.

6. Uniun Rumantscha Surmeir (fundada 1922). Commembers ca. 400. Pres. G. A.

Steier, Riom. Publichescha annualmein ina ga: Igl nos Sulom, red. Sur G. Bat-
taglia, archivar episc., Cuera. Affiliada a quell'uninu ei era la societad dils aca-
demichers de Surmeir: Sesana. Radunonza e fiasta igl atun.

7. Uniun Romonstscha dil Plaun (fundada 1922). Commembers ca. 300, Pres.

prof. dr. R. Vieli. Quell'uniun tegn enqual referat, distribuescha gratuitamein lectura-
romontscha populara e promova il teater romontsch, cunzun ella vischnaunca de

Domat.
8.Uniun Romontscha, Turitg (fundada 1920). Commembers 300. Pres. Men Collet,

Turitg. Quella ha lur referats e reuniuns e lur scheiver.
Sco protectura de tuttas las uniuns romontschas ei vegnida fundada 1919: La

Ligia Romontscha. Pres. Giachen Conrad. Cammembers 6500. Quella s'occupescha
de tuttas questiuns romontschas. Publichescha Grammaticas, Diczionaris, tonscha
era il maun els cudischs de scola e distribuescha grazias en fuorma de maren-
ghins. Radunonza dils delegai dellas societads ina ga ad onn igl atun. Quella ei
forsa per memia mo ina radunonza de finanzas. Diczionari e Secretari van pu-
litamein culla mesadad dils subsidis cantonals e federals. Quei che resta vegn di-
stribuiu pacificamein sco ei cunvegn. aschia ch'ei ves'ora tut auter, che cura ch'ils
Confederai han repartiu la preda burgognesa.

Ordeifer las sura organisaziuns, ein aunc activas:
1. Academia Romontscha dils scolars claustrals de Must6r.
2. Academia Romontscha dils scolars romontsehs a Sviz.
3. Chor Romontsch delta scola cantonala.

Gasettas.

Als basegns publicistics de mintg'jamna, surveschan las sequentas gasettas:
1. Gasetta Romontscha Muster, cat. conserv. Red. dr. G. Condrau.
2. Casa Paterna. Cuera, protestanta e liberala. Red. H. Erni e prof. Christoffel.
3. Fögl d'Engiadina, Samedan. Red. Guidon, lib. (La suletta che compara duas

gadas pei' jamna).
4. Gasetta Ladina, Scuol. Red. Men Rauch, lib. democratica.
Sco Cronica Pintga fuss aunc de menzionar il giubileum de 25 onns dil «

Museum Giovanni Segantini a Sogn Murezi», tiel qual cuss. guv. dr. Ganzoni, ha
plidau en num della regenza e dil pievel Grischun e Romontsch. - Dalla fundaziun
Schiller, ha Sur dr. C. Fry obteniu ina menziun d'honur ed ina buna mana, exi-
stenta ord 25 marenghins. - II poet Gian Fontana ha obteniu igl emprem premi —
15 marenghins — per siu giug patriotic: «Envidei si ils fiugs», dalla «Societad
per dramas e giugs patriotics». En consideraziun ch'ei drova oz ina pulita ge-
netscha per trer 300-500 fr., astgein nus gratular ad els cordialmein per lur success.

GUGLIELM GADOLA.
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Rassegna ticinese.

Oggetto della presente corrispondenza saranno due questioni della massima
importanza, le quali occuparono in questi ultimi tempi l'attenzione del Can-
tone Ticino. E segnatamente l'entrata in vigore della Legge sulle Insegne e Scritte
deslina'le al pubblico e l'inaugurazione della Stazione radio emittente del Monte
Ceneri.

Ambedue i problemi saranno da noi vagliati con una certa quale abbondanza
di partieolari.

I. - LE INSEGNE DESTINATE AL PUBBLICO DEL CANTONE TICINO.

Che un provvedimento fosse necessario, in questo campo, e noto a tutti. Lo
snaturamento della fisionomia naturale e caratteristica del Ticino era giunto a

tal punto che sollevava le giuste proteste della stessa gente d'oltre Gottardo. 0-
vunque, scritte ed insegne in tedesco o francese, non mai in lingua italiana. Basti
ricordare, tanto per riassumere in poche parole la mancanza di ddgnitä e di or-
goglio etnico della popolazione ticinese, che a Muralto una paslicceria tentava
di richiamare il pubblico ticinese con questa dicitura: «Qui si parla italiano »!...

Dei provvedimenti dunque si imponevano.
E furono chiesti, giä nel 1917, da Emilio Bossi al Gran Consiglio. Quindi sol-

lecitati, nel 1926, con un'altra mozione, sin che si giunse, dopo non poche discus-
sioni, perizie giuridiche e ricorsi di diritto pubblico al Tribunale federale, alia
emanazione della Legge 20 giugno e Regolamento d'applicazione 25 luglio 1933,
che posero fine alia tanto discussa questione.

II fondamento giuridico di questa legge e quello del diritto di ogni territorio
linguistico e culturale di rimanere intatto e conservare il proprio carattere par-
ticolare, essendo legittima Fesigenza, per ognuna delle tre stirpd, di non venire
privata, in tutto o in parte, del proprio territorio linguistico, la base e la garan-
zia della buona intesa fra le stirpi confederate.

In proposito non possiamo tralasciare dal riprodurre le parti salienti della
sentenza 9 giugno 1932 del Tribunale federale (in una causa in ricorso contro
il decreto sulle insegne), nella quale e sancito e consacrato in modo definitivo
il principio sopra esposto.

La stessa dice tassativamente-

« La lingua, mezzo di espressiome dei pensieri e dei sentimenti, fa parte della per-
sonalilä, eosi come la razza e le ciredenze religiose pure generalmemte ereditate — e

costifcuisoe, anch'essa, un fenomeno sociale, nel senso che unisce quehi che la .pa.rla.no.

Quando una Stato ooimpremde genite di lingue diverse, la quistione dei iraipporti liingui-
stici si presenta, in prima limea, come um problema, .sociale, e 1'uteo idi ciaswheduna, lingua
non e allora regolata dia una imposizione esterna, mia daill'opiportunita e .dal.la conven-
zione. Tina oorporazioine polittca a.vente, ooime lo Staito, potere di impomre, e natural-
mente in misura di regolaxnentiaire sul suo territorio l'uso delle lingue, rioowrendo ai
mezzi che la legge matte a sua dispcsizione. Tale corpoinazioine ipuö farlo ispirandosi a

diversi p-unti di vista. Questo regola poträ, per esesmpio., .todlerare il libaro uso di
diverse lingue. Oipipure preferirä l.a lingua della maggioiranza, con l'assiimilazioine forzata
delle aitre. Quesit'ulitimo principio ha .aivuio ill sopraiwen.to neigii Stoiti che si basa.no sul
principio di una unitä naziwinale coanpaitta, in cui la la lingua e considerate come un
segno distintivo della nazionalitä. E' nolo che alcuni Steti euroipei sono persino ricorsi
a severe misuire di imposizione .per stebilire lira io.ro l'unita linguistioa.
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Negli Staiti risulltamiti, ooine la Svizzera, di ipiü gruppi etnici, tale sistema sarebbe

inammissibile. L'aritioolo 116 delia Gostitiuziome federale e il solo che triaitita della qui-
stioine che ci oocupa: esso dichiara che le Ire principali iingue ipariaite nella Svizzera.

il tedesco, il franicese e 1'itaiiiainO', sono lingue naiziomaii della Gonfederiaziane. Nom e

oontastato ohe com ciö, il legislatore ha postoi il primcipio' deU'.uguagliamza delle Ire lingue
nel dominio sottopost© aüla competenza della Gomfedenazione e per i rapporti com le au-
toritä federaii. Questo artioolo mom oomicerne infaltti i rapporti liniguiistici dei cittadini
tra loro o oolle auitoiritä oamtonali, e nom ne viene che le mostre liogiue diverse aibbiano

diritto alio stesso ramg© neH'intemo dei Gamtomi. Tale qiuistiome risguairda i Ganiomi
che. in virtü della loro sovramitä, possomo prescirivere aigli aibitamti l'mso di una. lingua
determinata per gli aff-ari d'ondine pubblioo die spetitamo ai Gantani: amiministraziome,
giustizia, scuole, eoc.

D'altna parte, la liherta per ogmi ciititadiino svizzemo di servirsi dellla lingua ma-
terma, dovunqiue abiti, si rioolieiga ai di-ritti ooistitiuziomali, ohe si ispirano a xeciproca
tolle ramza.

La quistiome ehe venme posita dal deoreto ticinese sulle insegne che ha faitto og-
getto d'un giuidizio del Tribunale federale, e note: oomisisteva pxecisamente nel ricex-
qare se il decireto reoavia offesa a um diritto eoeititmziomale. Si rioorderä ohe id deoreto,
oontro il quale venme interpiois.to> ricomso di diritto pubblioo, prescirive che le insegne su

nagozi o botteghe devomo essere redatte in iitaliaino; che le lingue straniere nom possomo
essere usato che per una itraduzione del taste e ohe iil oaraittere usato per la traduzione,
soittoposta, ad una. tassia. dia 2 a 30 framohi, deve essere inferioire alia metä di quello
del desto originale.

Con questo deicreto il Gantone Ticino e useito dai (liimiti fissa.ti dal diritto federale?
Alcuni hamno stimato che, dal fatltoi del ricomoscirnenito dele Ire lingue naziomali,

combina-t© all'art 4 della G. I'., si debhia dedurre che l'uso di una, lingua, mon puö essere
vieteto nei rappor.ti personali o imtrafciato da carte öomdizioni restrittive.

Iii libero ms© dellia, lingua maiteirmia scenderebbe pmire dal diritto garamtit© d.ailla Co-
sitiituzione ai cititadimi di um Gaintome di stiaibilirsi liibaraniemte sul territorio di un'altra
lingua. Gli strainieri di um Gamtone patrehber© dmnque rivemdioare il libei» uso della
loro linigua rnelle loro relaziomi private, e perciö amtihe nelle loro relaziomi di laffari, e

una oostirizione usata nei loro riguaridi eqiuivairreibbe .a costringere i prinicipi della. le-
gislazione federale. Una oomporaziome Che aicceitta i vaintaggi che gli procura lo staibi-
liwi dello stramieiro nel Cantome deve amche aicicettare gli inconvemienti che possomo de-
rivaire da questo fatto, ed amche com cer.te aigg'mvanti, semza che ci sia ragiome di vedere
um reale aittemtato alia sua imtegritä.

La lifoentä del oonunericio e dell'imdustria comduoe alio stesso. risiultato, inciludendo
la. ,possibility di servirsi dei inezzi che penmettomo al .coimmenciamtte di riusciire, -tra i
quali puö benissimo figuraTe 1'iimpiego di .una lingua stxamiera. per äe inisegne e gli
affissi. II fatto ohe una. ooimunitä politicia e d'um'alitra mazza, d'um'ialtiiia limgua, non po-
trebbe auitorizzaire a misoomiosicere i diritti inidividuali. Lo S-tato., gnairdiaino dell'oirdine
pubb'lioo, deve osservare, qui, una stretta mentralitä ed aisteneirsi idalTintervenire. Nella
Svizzera speiciailmemte, il primeipio della tollerainza ha aivuto il sopmaiwenito mel diritto
pubblioo, in quesito caanpo come in materia religiose,.

Bisoigna tuttavia moitare che id diriittoi all'uso di uma limiguia. mom e .assoluto. Nom e

garaintito che mei limiti deäl'ordine pubMioo e del hene generale. Gra il miamtenimento
delle c-aratteristiche efnoigrafiohe e linguisitiche di um Gamtome e compireso in ques.ti
limiti. Nom si potrehbe dunqrne piroibire a un Camtioaie, la oui fisiomoimia corre il rischio
di essere alteriaita dall'mma o dall'altira mainiera, d'imporre ai suoi ospiti certe reslri-
ziomi. Ciö emtra tairto naituralimente nella coimpetenza dei Gamitomi. che neppure si e

stimato utile di fame cenno nella Goistituzioine
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Nel easo particolare, le misure prese dal govern© ticdnese non ,si ispiran© certa-
memite — am,che se il tooinitrario venrne afifermato — da una specie di oistüitä contoo

gli stranieri nel Gamitone, speciaiimemlte oomtrio gli labiftaimti di lingua iteidasioa. Esse

risgua,rdawamo i tioinesi tamtoi quainto gli aiitri. Giä per quasita, ragioine, non si po-
trebbe pretendere ohe sia, state vioJjaito, l'art. 45 del 0. F., che gainantiace ad ©igni siviz-

zero la libertä di stabilliirsi doive vuo!e. Ena di spettamza del Ticin© il vegliare al tnan-
tenimento del suo camaftere indiividiuiale, perche mom isia preso iper unia iregiome di mista
naziomalitä. Vi e qui um interesse assoiiufamernte ilegitltiim©', cihe lamzi si poitrebbe dire
risguardi amiche la Ooinfederaziome nel suoi kusieime, nel semso cihe la cioinsenviazioine delle
oairaitterisiiohe tioinesi e unia ooojdiziome della buoma airmomia tma il Tiicino e lia Gomife-

deraziome. Anohe dal punlo di vista della politioa esiteira, appiaire nel .chiaro initeresse
del paese di elevarsi conto© deigli eventual! abusi neli'uiso idelle lingue sitmaniere, a,

detriment© di qiueäla del Ganlone. La, Svizzera italliama e di faitt© una ipiocoila minonanja
nella faeiiglia confederate, e le minoranze lianno il diriito di avere una sensibilitä piü
acuta, una suscettibilitä tanto piü accentuata quanlo piü la minoranza e debole. La si-
tuaziome del Tiicino in quest© oiridine di idee, non puö esisere paragomata ia quella di

nessun ailtiro Gamtome.

II deciret© öoimtoo oui si rieoirire moin risguiamdaiva, del iresto l'uso generale delle lingue
s,träniere, rna unioainente delle lingue ootmimeirciaili ©he esoono dal doimioi© privat© nel
sens© che si inidiirizzanoi al gran pubblioo-, II faitfo che tali isorizioni hiainin© un fine
comiimenciale, mom e di maitiura di porle a,l beneificio di una speciale iproitezione, periche
la libertä del oamimeriak) e deU'imdustiria non e soitltoipoista solamente a icerte restoizioni
di polizia, ma puö esseire risitoette, in una certta imisura, da piresorizioini o da interidi-
zioni ohe ogni oaintone hia i!l diritto di deoretare nelTinteiresse delTopdine pubbliioo. Nom

si poitrebbero pomre davamiti ai diritti su(peirioiri di um poipol© gli interessi peeuniari di
un privat©,, intemessi, del rest©, che non risnlfca isiamo stiati lesi.

In primicipio, dumque, una, regola che vieta alle insegne professionali di avere un
caraftere esclusivaniente stoainienoi, e aimmissibile e non si potrebbe twxvatre a ridire
al faitto che il deoret© esige il test© iitaliano a fiianco del test© in lingua straniera,
quando questa non e vietata. »

Fu solo a seguito di questa sentenza che ci tornö possibile la messa in vigore
della citata legge 29 giugno 1933, la quale dovrä trovare applicazione entro il
20 maggio 1935 e di cui ci piace ricordare i punti piü importanti, che cosi si rias-
sumono.

«1) Le inisegne degli alberghi, dei ristoramiti, dei ciaffe e di itutiti gli esencizi pub-
bli'oi, dei negoizi, delle ditte ooimoierciiiaM e industrial!, delle soicieta, degili studi ipro-
fessionisfi, le tavole di pubblieitä conteneniti iqualsiasi inidioazione e, in generale, itubte

le sie,ritte di oarattere perimianenite e destimaito al pubblictot Isoin© soiggetite alia vigi-
lanza del Gomsiglio di Stafo, ohe la asercita a, mezzo dei Dipartiimeinti di PubMioa Eidu-
oazione e Polizia e dei Municipi.

Non sono soggette a tiale vigilamza le scriitite e gli affisisi ohe si riferisoono iad
aziemde ed emti di tirasporto e turistici.

Tutte le soritrte di cui sopra devono es,sere red-aitte nella lingua del Canltioino, e

cioe in lingua itialiana.
A detite sicritte poitirä essere aggiuntia, in cairatiteri nom snperioiri o piü apipariscemti

di quelli del test© italiamo, la tr-aiduziome in una o piü lingue naziomali ed estesre.

Le sicritte esposte ona, in lingua diversa daU'italiana, dovranno essere unifioirmaite
alle diisposiziomi aocennate, entiro due anni dalla messa in vigore della legge (20 <riu-

gno 1935)
2) Per scritte di caraftere permanente e duirevole. anohe solo per unia stagione, e
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destinate al pubblioo, s'intenidoino quelle fisse o mwbiii esiposte ituitito il giar.no o a date
ore del gioano can intenzione ©omtinuativa, anche se l'esiposizione e intemiilfento.

3) Tutte le insegne e serine devono otteneire ItapiprovazkMie delta Au'toritä gover-
nativa.

(Gli airticoli 4, 5 e 6 riguairdaujo: eventuali modificazioni delle soritte, e seritte an-
teriori all einitirata in vigore della legge).

7) Sono eseeti dalTobbligo dell'isitanza le soritte in puna lingua italiana, senza

aggiumta di traduziane, le qiuali appairtenga.no alle seguen.ti categoirie:
a) Scsriitte indioanti studi di profesisiomis'ti, uiffiici e sedi di ditte conunenciali ed

industriali, di socieita, ecc.;
b) soritte indieanti stabili da vendere o da affittaire;
c) seriltte ocicasiomali espoeite nei inegozi, inelle vetrkie, megli esercizi pubfolici o

lung» le vie;
d) seritte esiposte dal eoimaini, dai paitiriziaiti o dalle painroceihie. Anohe tali soritte

sono tuttavia soggeitte alia viigilaoiza dello Stalto e .potrarano essere madifieate o rimosse
dietro ordine deU'Autorita camjpetenite.

(Gli artiooli 8 e 9 trattano delle oontiravvenziioini e degli uffici di vigi.la.nza per la

esecuzione delta, le'gge). »

II. - LA VOCE DELLA SVIZZERA ITALIANA.

Anche la Svizzera Italiana finalmente ha la sua stazione radiofonica.
L'avvenimento fu solennemente festeggiato nel trascorso mese di ottobre, a

Lugano.
Vi parteciparono, in forma ufficiale, i rappresentanti dell'Autorita federale,

del Ticino e dei Grigioni.
L'avvenimento e degno di rimarco ed esorbita dai limit! della mera attivita

cantonale ticinese.
Con la nuova stazione del Ceneri non e solo il Ticino, ma Ticino e Grigioni

assieme, e cioe tutta la Svizzera Italiana, che lancia la sua parola, la sua fede
e la-sua volon la di progresso e d'ascesa a tutti i confederati d'oltr'alpe.

« E i'aliana rimanga — ooisi diceva ad bamchetto d'inaugurazione il .rappiresentante
del C.onsigiio d .Staito ticinese, an. Enrico. Cello — improntata tide al gusto e al genio
delta lingua italioa, ad una patrtiaoilaire vieione del mondo esteriotre, ad an esame in-
trospettivo del nostra « io », ad una oanoeziome delta, vita multiforme come l'ebbeiro e

l'hanno fra i modami i noistiri miglioiri: da Stefano Franscmi a Giuseippe Motta. in
politica, dia Vinicenzo Vela a Francesco Chiesa in ante, da Luigi Lavizzari a Mario
Jaeggli nelle seienze naturali, da Serafino Ralesitira a Pieltiro Chiesa iad Auirelio Baiocia^

rini nel campo nabiliseimo e talvolita imconfrollabile della earita e delta filanitropia.
Essere cosi italiani ben significa. rimianere buoni ticinesi, essere oosi ticinesi ben
signifies essare oittimi cittadini svizzeri. Con questi pensieri, io brinde alTavvenire della
Radio della. Svizzera itailiaina: nuovo anello di oanigiunzione ahe ilega l'aimalo Ticino
alle soirti delta patria Svizzera. »

La Svizzera Italiana, che ha scritto pagine gloriose in tutti i campi dell'atti-
tivitä artistica, scientifica e sociale, ha finalmente il suo giusto posto al sole
anche per ciö che concerne il novissimo strumento di comunicazione e di colla-
borazione dei tempi moderni, in guisa da poter far sentire la propria parola e

la propria fede e contribuire in tal modo, alio sviluppo armonico della amatis-
sima patria nostra, la cui essenza riposa sulla perfetta e maggior valorizzazione
possibile di ciascuna delle tre stirpi rappresentate.
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Ma l'importanza pratica ed effettiva che noi riscontriamo in quest'avveni-
mento e quello di una possibile iminediata e sempre miglior comprensione fra
Ticino e Grigioni.

Circostanza, questa, che fu giustamente ed opportunamente rilevata, a

Lugano, dall'egregio aw. Nicola, il quale, nella sua qualitä di rappresentante del
Governo grigionese, cosi ebbe ad esprimersi:

« Possa questa nuova stretita ooltaboiriazione nostra con. le autorita e genite tiioinesi,
marcare uin muovo< passo verso qualLa effattira e fattiva oomprensione, che e tan,to ne-
cessatria per due cantoni, che non solo eomfifnanlo, ohe mom solo hanno in parte aiffimiitä
di razza, di religioae e di lingua, ma ohe hamm suit tappeto una, maisea di protoleini
comuni da seioglieire neM'imiteresse ooimune, prohlemi ohe possoino es-sere sciolti solo
quando tutti i mialimtesi, tutti i dubbi, tuitte le memorie ohe si fiiocamo in un passato
che non ha piü rrtotrmo, sarammo tolti ,di mezzo.

A questa tregiua, a questa pace, a questa stretta ooltaboraziane la Radio della Sviz-
zera Italian,a potiä essere fiera di aiver contribuito, non solo aittr,a,veriso le sue otrnde

armoniose, camore e suadeinti, ma amche a tnaveriso il oontaito effettivo e fasttivo delle
sue Autoirita e dei loro rapipresemitamti. E quesito sarä ed e il suo primo ipiü granide
suocesso. Percfae non bisogna dimemticaire che mod siaimo' nati per un,a missioine di so-
lidarieta uimana, cioe per una di quelle forme della civile gentilezza italiama dhe
coLlaborano piü di quanta appaia ailla gramdezza della maidre di tutlti: la, nostra Pa-
tria mirabile. »

Salutiamo dunque questo avvenimento come un nuovo passo verso quella ef-
fettiva collaborazione tra Ticino e Grigioni, da troppo tempo auspicata ma non
peranco realizzata per le molteplici difficoltä di cose e di uomini che vi si frap-
posero sino ad oggi.

III. - L'ESPOSIZIONE DI PAESAGGI E COSTUMI DEL VECCHIO TICINO.

Sotto gli auspici del lod. Consiglio di Stato, coadiuvato dalla Commissione del
Civico Museo di Bellinzona, e stata inaugurata, il 23 di novembre, nelle sale del-
l'Archivio Cantonale, una Esposizione di paesaggd e costumi del veechio Ticino.

La mostra, che incontrö immediatamente il favore di tutti i ticinesi, cultori
delle avite tradizioni e fidenti nell'avvenire della propria terra, raccoglie circa 500

vecchie stampe, pitture e disegni che riguardano le terre ticinesi e le vallate
italiane dei Grigioni (si ammirano infatti parecchi disegni sul Castello di Mesocco
e numerose litografie raffiguranti vecchi costumi di Mesocco e Calanca).

A proposito di questa rassegna di una nostra scomparsa fisionomia, scrive l'on.
Enrico Celio, Capo del Dipartimento della Pubblica Educazione:

« Foirse perohe qua e cola disperse — nel Ticino ed oltre Gattairdo piresso aintiquari
di professiome o ousitodi amorosi e disinteressaiti — le vecchie staimipe raiffigmramiti i,l no-
stro Ticino non avevaino sinora trovato il raicicogliitoire paziemte ed aooorto ohe ne ciom-

sentisse una pubibliica esposizione. QuelLa che saiiä idi questi gioirni, aperta in una delle
sale dell'Arohivio Cantonale, sattle gdi aiuspiici del Cansiglio di Sitato e delta Commissione

del Museo Civico di Bellinzona, non ha granidi pretese, non vuole cioe essere
intesa quale una rivisita oompleta e neppure raigguaudevoAe del patrimonio icomogra-
fico del nostro Caintone, bensi quale un tentativo di documentazione del come il nostro
Paese e stato veduto, riproidotto e riicositruito da disegnatoiri, stanipatori e pittoiri noti,
men no,ti, o sconosriuti di atari tempi.

« E non sa,rä cosi senza emozione che il visitatore della mostra vedrä passare da-
vanti al suo sguairdo disegni e ipitture riiproduoenti gli aepetti multiformi delta terra ti-
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cinese, fogge oirinai seompairse del vestiire della sua genfe, aweniinenti politici che un di
sfraziaromo o asaltarono l'auiirai poipolare, paesaggi oggi distrutti o oamuffati da co-
struziomi di bellezza irucerta.

« E chi fu il demolitare della doloe cappella che vedesi ripcodotta sovra una stampa
del Salter? Quando cirollö quel pomlte ehe il Bödmen (riprodusse? E il oostame casi seim-

plice ep-piur si viwoi di quella foroisetita ohe ti sorcride dal qiuadro di un ignato autore,
veste aneoira qualcihe inigenua fiainciulla valmaiggese? E quell'abito di seta, nobile, severo
della sigmora che, ooinposta in diginitä ti .guairda da uin oairtome amtioo, lo ritroveremo
ancora in qualohe camteBnamo di vecehia casa paitirizia? E quella xwa di lago>, e quella
ohiesa, e quella hoscaiglia e quel gruppo di casegigiati, quiainido e da ohi fuiromo mamoimessi?

Susicitare oosi intomio alle oose e alle viioemde del noßtoo passaito l'interesse della mente
e la ooimmoziome, far somgere in noi il gusto della staria, svilupparvi il semsa della ciu-

liositä e dei «xnfiroiiiti bein siguifioa ooinlerire al mois'ttro sipiirito dignita e inifondere nel
nostro cuoire mobiltä di affetti ».

Questa esposizione non e certo completa.
Trattasi semplicemente di un prirno tentativo che, ad ogni buon conto, ha il

grande merito di farci sentire, per la prima volta, invero, tutto l'incanto e la
poesia d'un tempo di questa nostra meravigliosa terra.

« Vi somo certi acquairelli del Wetzel o del Comrodi ohe inioamtano, vi son© le pic-
cole taivole di castumi ticinesi del König diai codoiri fresohi e vivi ooime fossero dise-
gnale ieri, vi sono aicqueforfi che ripirodueomo com delizioßa grazia una ohiesa, una
Stauda, una iu(pe, oompiacendosi di segmare con minuzia le belle fromde degli alheri.
Nein diciamo che tutiti i piaesaggi siauo fadeli: cirediaimo, ad esempio, che ceriti di-
seigni del passo del Gottaudo si siam© soostaiti dal varo damdo um -caraititere di orridezza
a ciö che appare a moi invece solenne e grandios©. Ma queste sono eviidentememte le
eocezioini. Im generale tntito ha il segmo dell'imimadialezza e deH'ingenuWä e c,i fa ri-
vivere il buiom teimpo amitico: Lugano ooin la riva a,peiiita sul laigo oairiico di barcomi, com

certe stiradette sinuose per le quali ipassamo tmainquilli cittaidimi oom palamdraina e ei-
lindro; Bellimzona che ha amoora tutte le sue mura aittarno alle quali si sihinigono i vi-
gmeti; Locarmo com il suo gruppo di case a p-ortici, dad quali si alzamo coiridiali una doz-
zina di ciaHipanili; Miagaidimo oom la riva del lag©; Gioirnkso paimpimoso com i pergolaiti
aocoglienti; la Maidiomna del Sasso atta sulla roicioia.. Dovevano essere tempi sereni quelli
delle diligenze, delle passeggiate ai grolti, delle l-agazze ohe filavamo, delle pecore che
brucaivano ovunque si aprisse una spamma ,di pmaito. Oggi solo ci reetano, oome ujn tempo,
fedeli i moonti ool proifilo djamiiliaire e, sopira, id cieloi, amoora oosi azzmrno e apert©.... Ma
chi ha tempo oggi di guamdairloi? »

Non e dunque un'opera finita, ma un primo tentativo.
Tentativo riuscito tuttavia sotto ogni punto di vista e precisamente:
1° per l'inteiressamento dimostrato dal pubblico che mai avremmo immagi-

nato cosi attento e sollecito verso tutto quanto costituisce la poesia del nostro
passato;

2° per il monito che ne scaturisce e che suona imperiosa necessitä di dar
mano alia creazione del tanto auspicato Museo del Cantone Ticino (meglio ancora
della Svizzera Italiana), o almeno a delle opere preparatorie, fosse pur solo la
raccolta di tutto il materiale iconografiro ancora reperibile e riguardante le no-
stre terre.

La fede in un avvenire migliore si alimenta solo col aucordo delle gioje, dei
dolori e delle dure esperienze del passato.

Bellinzona, 30 novembre 1933

F. P
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